
führen alles mit Stroh bewickelt Zwei Fahnenjunker mit
meterhohen Strohmützen halten das Ungethüm an Strohſeilen
im Gleichgewicht Von der Spitze des Banners und von den
Enden des Querſtückes flattern die Fahnen friſch gewaſchene
Taſchentücher an dem Querſtück aber an den Leinen und an der
Stange hängen und klimpern im bunten Durcheinander Blech
löffel Meſſer und Gabel Putzbürſten halbgefüllte evaſtſchuhe gan andſchuhe Stiefelbürſten uſw überhaupt alles
was der Reſerviſt entbehren kann Und hinter dem Banner
marſchirt die Reſerve Unter Geſang von Soldatenliedern mar
ſchiren ſie ihm Lager umher und wo ſie auf einen Offizier
ſtoßen reitet der Kommandeur heran ſalutirt ſein Holzſchwert
und meldet ganz ernſthaft Die Reſerve zum Löffelbegräbniß
zur Stelle Endlich iſt der Zug an dem offenem Grabe an
gekommen Halt Setzt ab kommandirt der Anführer und
nun laßt uns das Grablied ſingen Aus hunderten von Kehlen
klingt nun das Reſervelied Auf auf ihr Grengadiere nachhauſe
gehn wir jetzt Es iſt ſeltſam jeder der Sänger hat drei
mindeſtens zwei Jahre lang die Zeit herbeigeſehnt wo er wie
der Jndianer ſein Kriegsbeil ſeinen Löffel begraben kann und
nun ſie an dem offenen Grabe ſtehen zittert doch die Wehmuth
durch den fröhlichen Geſang und mancher der Sänger ſucht mit
ſchmerzlichem s um den Mund ſeinen Löffel an dem Banner
und nimmt ſtillen Abſchied von ihm Wenn das Lied geendet
ſpricht der Commandeur die Grabrede Reſerveleute Wir
wollen hier unſeren Löffel begraben Das heißt wir werden
nachdem wir drei Jahre dem Kaiſer gedient in das CivilVer
hältniß zurücktreten und manche von uns werden nun wieder
mit ſilbernen manche wohl auch mit hölzernen Löffeln eſſen
Aber der Dienſt des Kaiſers iſt mit dieſem Begräbniß noch nicht
zu Ende und wenn er uns ruft dann ſind wir wieder da und
es wird ſich dann für uns ſchon ein Reſerve oder Landwehrlöffel
finden Euch aber ihr Reſervelöffel euch betten wir in den
Schooß der kühlen Erde Ihr habt jeder einem Mann damit
aber drei Generationen gedient ihr habt dem Rekruten dem
Blauſack Grenadier im zweiten Jahr und den Reſerviſten den
GliederErhaltungsextrakt zugeführt ihr habt in den drei Jahreneinen weiten Weg gemacht und wir wollen euch die Ruhe

r Vergeſſen aber wird euch die Reſerve nicht Die
ſerve hoch Und wie das Hoch verhallt ſenkt ſich das Banner

nieder alles was daran hängt wird abgelöſt in das Grab ge
worfen und dies unter Geſang zugeſchaufelt Das Banner ſelbſt
aber wie der mit Patronen geſpickte Strohmann werden in eins
der inzwiſchen angezündeten Lagerfeuer geworfen wo ſie
knatternd in Feuer aufgehen

Wie die medieiuniſche Univerſität Philadelphia in den
echziger Jahren ausſah zu einer Zeit als ſie ſchon ſeit einer
eihe von Jahren die neue Welt mit diplomgekrönten Aerzten

e er E O Hopp in der von ihm herausgegebenenliothek des Humors folgendermaßen Das Univerſitäts
ebäude beſtand aus einem mäßig großen Hauſe von dreißig Fuß
ront und drei Stockwerken Das erſte Stock enthielt drei oder

vier Zimmerchen in denen nur altes Gerümpel als Möblirung
ſic befand die armſeligen Tiſche und Stühle die dort herum

anden waren mit einer ſo tiefen Kruſte von Staub und Schmutz
bedeckt daß eine tüchtige Hausfrau Wochen dazu gebraucht hätte
um ſie zu entfernen Nach hinten zu befand ſich ein kleines
anatomiſches Muſeum das in einer wunderbaren Sammlung

ſer Scheußlichkeiten beſtand Ein ganz kleines Kind befand
darunter in einer Spiritusflaſche das teufliſch verzerrte

Geſichtszüge beſaß Unter verſchiedenen Gypsfiguren befanden
Eva, Venus und Mars dazu einige Wachsmodelledürftige ſchlechtvernietete Stelette die ganze Stube roch

nach Unbildung und Gemeinheit und erinnerte ſtark an die
jämmerlichen Muſeen mit denen Panoramenbeſitzer von Stadt

77 Stadt ziehen Herr Prof Buchanan hatte ſein Sprechzimmer
demſelben Stock er war breitſchulterig und unterſetzt und

an einen ſcheuen Blick Wie ein er im Sonntags
tagt trat er auf mit ſeiner ſchmutzigen Wäſche ſeinem un

gekämmten Haar und den wohl lange nicht gereinigten Finger
nägeln paßte er h zu dem ganzen Möblement Er
war aber nicht der einzige Repräſentant der r auf der
Liſte ſtanden noch viele Namen mit Titeln und Würden Alle
waren wie der Proſpekt beſagte hervorragende Aerzte und Lehrer
Jn Wirklichkeit exiſtirten viele von ihnen gar nicht die übrigenwaren Barbiere ger hen und Drogiſten die ſich gegenſeitig
den Doktor und ProfeſſorTitel beigelegt hatten Die Lage der
Univerſität hieß es ferner in der Anpreiſung iſt unübertrefflich
das Gebäude kann 300 Studenten faſſen Es war 12 Uhr

als ich dieſe Perle amerikaniſcher Univerſitäten be
ſuchte aber kein Student war zu ſehen Die Gegend war öde
die umliegenden Häuſer ſchienen verfallen zu ſein Jch zweifle
gar nicht daß Herr Prof Buchanan ein Dutzend Studenten und
auch etliche Profeſſoren zuſammengetrommelt hätte wäre mein
Beſuch ihm vorher gemeldet worden Jch zweifle ſeit dieſer
Beſichtigung überhaupt nicht mehr an irgend etwas das von
dieſer Univerſität verübt werden könnte Zweifellos exiſtirten
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wirklich einige Studenten aber ſie werden ſich nicht die Mühe
geben ein ſolches Jnſtitut zu beſuchen ſie verlebten wahrſchein
lich ein paar Jahre herrlich und in Freuden in Philadelphia
Und nach Ablauf der Studienzeit kehren ſie mit einem glänzenden
Diplom zur Freude ihrer Eltern heim und beginnen dann den

rein autoriſirten oft langſamen aber ſicheren Mord ihrer
ebenmenſchen Zwar wurde dieſe Univerſität ar da der

Skandal zu groß wurde aufgehoben aber mehrere von den
gar horen den Buchanans und Bowlsbys gingen nach
Kanada mit einem Stoß gedruckter Diplome und ſetzten von
dort aus das Geſchäft fort Einer ging nach Neufundland und
verkaufte Doktortittel weiter einer nach Jerſey oder Guernſey
Und wie viele andere eolleges giebt es die Aehnliches in
Amerika leiſteten und noch heute leiſten Auch in der Newyorker
mediziniſchen Univerſiät ſind ſonderbare Zuſtände vorherrſchend
Die Studienzeit iſt auf vier Semeſter zwei Jahre bemeſſen
Jn zwei Jahren wird jeder zum praktiſchen Arzte geſtempelt der
nicht gerade abſchreckend dumm iſt Jch ſchrieb einmal einem
jungen Manue der gern Doktor werden wollte eine lateiniſche
Abhandlung de sputis um zu ſehen wie weit die Nachläſſigkeitund die Unbildung der Herren Proteſſoren ginge Der Aufſatz

war geradezu unſinnig denn ich wußte nichts de sputis aber
ich wählte ſehr krauſes Latein und erreichte dadurch meinen
Zweck Die Profeſſoren verſtanden das nicht und der frag
liche a Mann promovirte auf Grund dieſer Abhandlung
mit Lob

Um die Welt in 43 Tagen Die letztvergangenen Tage
ſo ſchreibt Georg Juraſchek dem B Tgbl aus New York ver
dienen in den Annalen des Weltverkehrs und Schnellverkehrs
einen rothen Strich Zwiſchen dem 29 Aug und dem Tages
anbruch am 2 Sept iſt durch ein praktiſches Experiment be
wieſen worden daß ein leichter Eiſenbahnzug den nordamerikani
ſchen Kontinent in wenig mehr als drei Tagen durchqueren und
daß dadurch die Poſtzeit zwiſchen Yokohama und London bei ſonſt
regulären Anſchlüſſen von 31 auf 21 Tage abgekürzt werden
kann Die zwölf Poſtſäcke mit denen der erſte Verſuch gemacht
worden iſt und welche ſoeben noch auf einem der Windhunde
des Oceans die Atlantis kreuzten werden ſogar aller Voraus
ſicht nach in knappen zwanzig Tagen um den halben Globus
erum man möchte ſagen gewirbelt werden Hält der Jnman

Dampfer City of New York nämlich nur ſeine gewöhnliche und
ſchon vielfach unterbotene Fahrzeit von ſechs Tagen ein dann
wird die Poöſt welche Yokohama am 19 Aug gegen Mittag
verließ am 8 Sept morgens in Liverpool eintreffen und kann
egen Mittag in London ſein Geſetzt nun dort fände ſich ſofort

Anſchluß über Calais und Brindiſt und an einen indiſch
oſtaſiatiſchen Dampfer und dieſer hielte nur ſeine gewöhnlichen
Verbindungen ein dann könnten die betreffenden Poſtſäcke

denn eine Perſon würde die Strapazen wohl kaum aus
halten nach folgendem Fahrplan um die ganze Erde befördert
werden

engl Meilen Tage
Von ad ama nach Vancouver 4334 10

Vancouver NewYork 3183 4NewYork London rund 3050 6
London Brindiſi 1450 2Brindiſi Port Said 2 iPort Said Aden 3Aden Colombo 12000 5Colombo Singaporeſ e 8
Singapore her 3Hongkong okohama 4t

oder die ſog Reiſe um die Welt in 48
Tagen über einen Gürtel von rund 24,000 engliſchen Meilen
machen Wo bleiben alſo Phinegs Fogg und die Phantaſie
Jules Vernes Schon der internationale Sommer Fahrplan für
das Jahr 1892 mag ſie hinter ſich laſſen wie Träume aus längſt
vergangenen Zeiten

Vor dem Vertrag von San Stefano Ein früherer
Diplomat welcher lange in der Türkei gelebt hat hat dem
wiener Berichterſtatter des Standard folgendes erzählt Die

Ruſſen anden ſchon 1878 in San Stefano Nichts hätte ihren
Einmarſch in Konſtantinopel hindern können außer die Furcht
vor einem Kriege mit England und Oeſterreich Rußland ver
handelte noch mit den Mächten als plötzlich die verbürgte Nach
richt eintraf der Sultan wolle fliehen ein Schiff ſei ſchon mit
ſeinen Schätzen beladen und würde in derſelben Nacht nach
Bruſſa ſegeln Alle ihre Siege hätten nichts gefruchtet wenn
niemand da war mit dem ſie Frieden ſchließen konnten Jn
ihrer Verlegenheit ſchickten die Ruſſen zu Malcom Khan dem
perſiſchen Geſandten in Konſtantinopel und verſprachen ihm alles
Mögliche wenn er Abdul Hamid veranlaſſen könne zu bleiben
Malcom Khan begab ſich in derſelben Nacht in den Palaſt wo
er alles zur Abreiſe bereit fand Er bot ſich ſelbſt als Geiſel
an daß die Ruſſen nicht in Konſtantinopel einrücken würden
Der Sultan blieb und General Jgnatjeff war imſtande den
Vertrag von San Stefano abzuſchließen

zZar die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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Am Rheinſtrom bei Germania s Siegeszeichen
Da hebt im Bergwald ſich ein Sturmgebraus

Das weht und webt im Herbſtesſchmuck der Eichen
Und wogt und wallt ins deutſche Land hinaus

Wie Geiſtergruß bald ſtolz im Jubeltone
Bald flüſternd zart wie leiſer Grabgeſang

So pflanzt ſich s rauſchend fort von Kron zu Krone
Ein Ruhmeslied von Lied und Siegeslohne

Des Vaterlandes Gau n entlang
Und einen Namen hör ich fortgeſchwungen

Ein Name brauſt entlang der Eichen Chor
Der einſt vor hundert Jahren friſch erklungen

Von friſchem Jugendklange nichts verlor
Des Sängers Name ber uns allen theuer

Jm Lied der Freiheit Banner einſt entrollt
Und todeskühn in jugendlichem Feuer
Dem Vaterland im Strauß mit Schwert und Leyer

Des Herzens wärmſtes Blut gezollt
Die weiß zu rauſchen von des Knaben Spielen

Den früh die Muſe hold ans Herz gedrückt
Und dem aufs Haupt der Gottheit Strahlen fielen

Die einſt aus Seheraugen hell geblickt
Die raunt von keck durchſchwärmten Burſchennächten

IJndeß es friſch durch jene ſingt und klingt
Wie ein Glückauf aus dunklen Felſenſchächten
Wo kühn der Knapp im Kampf mit tück ſchen Mächten

Tief in die Nacht der Berge dringt

Und lauter ſchallt es von der Donau Borden
Und mächtiger und ſtolzer brauſt s daher

Vom Sturm der Leidenſchaft von wildem Morden
Von alter ewig neuer Liebesmär

Dazwiſchen kichert es wie Mädchenkoſen
Bald hört s wie Schwalb und Wachtelſchlag ſich an

Bald lispelt s wie in Lilien und Roſen
Dann wieder kraftvoll ruft s durch Waffentoſen

Hie Zriny und Hie Soliman
Und dann auf einmal tauſendſtimmig ſauſt es

Vom Belt zur Alpe durch den Eichenwald
Da rollt es und da grollt es ſchwillt und brauſt es

Wie Männerchor durch Meereswogen hallt
Kanonen donnern Kriegstrompeten ſchmettern

Der Freiheit eine Gaſſe tönt das Lied
Und zürnt und jubelt wie aus Schlachtenwettern
Ein Lied von heil gen Hermannslanderrettern

Von einem neuen Winkelried

Und hohe ew ge Worte klingen wieder
Recht Sitte Treue Glauben Vaterland

Hier ſchallt s wie Racheſchwur vom Zobten nieder
Und dort Jns Feld Die Büchſe von der Wand

Dem Herrn die Ehre Deutſches Volk erwache
Dem Buben hinterm Ofen Fluch und Spott

Hell brauſt der Ruf von der gerechten Sache
Und feierlich als Loſungswort der Rache

Luiſe tönt es und Mit Gott
Und durch den Sachſenwald herauf herunter

Hei Wie das pfeift und ſchwirrt und huſcht und gellt
Wie Hufſſchlag dröhnt es Hörner blaſen munter

Jndeß Gewitterſchein die Nacht erhellt
Die Roſſe wiehern und die Büchſen knallen

Von Kitzens Forſt bis wo die Klippe ragt
Um die des Rheines Fluthen ſchäumend prallen
Raſch durch des Eichenhaines düſt re Hallen

Stürmt Lützows wildverweg ne Jagd

Halle a d Mittwoch den 23 September

um 25 September 1891

1891

Da plötzlich ſchweigt das Rauſchen und das Brauſen
Nur einſam fern in Mecklenburger Mark

Bewegt das Laub mit ſtillem ſanftem Sauſen
Ein hoher Eichbaum moosbedeckt und ſtark

Und aus der dunklen Klauſe rin er cuhte
Steigt auf der Geiſt des Helden hehr und traut

Jm Arme Schwert und Leyer roth von Blute
Und ſingt wie einſt in frohem Todesmuthe

Sein Schwertlied von der Eiſenbraut

Und wie mit mark gem Schlag der Sänger endet
Da ſchlägt Germania klirrend an den Schild

Den Blick in ferne Leidenszeit gewendet
Grüßt ſie vom Rhein herüber hold und mild

Heil Dir mein Held Du Treueſter der Treuen
Du meiner Freiheit Herold kühn und frank

Laß heute mich mit Fürſt und Volk erneuen
Und Dir aufs Grab im Grün der Eiche ſtreuen

Des Vaterlandes alten Dank

Verheißend winkten dir der Myrte Zweige
Der Lorbeer wob ſich um dein junges Haupt

Du warfſt ſie von dir für ein Blatt der Eiche
Weil du an deines Volkes Stern geglaubt

Du riſſeſt dich aus weichen Liebesketten
Und wählteſt dir das Vaterland zur Braut

Aus fremden Henkerfeſſeln es zu retten
Jm Werben drum dein Leben zu verwetten

Bis dich der Tod ihm angetraut
Heut ſteh ich frei und ſtolz am freien Rheine

Hochherrlicher als je dein Herz geahnt
Doch keine Bruſt ſchlug glühender denn deine

Kein Arm hat ſtürm ſcher mir den Pfad gebahnt
Manch Lied erſcholl mir unter den Cypreſſen

Sank hin nach dir manch edles Heldenbild
Doch kann ich nie des Edelſten vergeſſen
Der ſiegend ſang und ſtarb da ich geſeſſen

Jm Wittwenſchleier gramumhüllt

Und wenn dereinſt im letzten Kampfesreigen
Alldeutſchland um der Güter höchſtes ficht

Dann will ich Söhnen dich und Enkeln zeigen
Mit eichumlaubter Stirn verklärt und licht

Dann ſoll dein Geiſt voran den Schaaren reiten
Dann ſoll die Leyer klingen und das Schwert

Dann ſollſt du ſein ein Zeuge heil ger Zeiten
Gleich wie ein Strahlenbild des Himmels leiten

Zum freud gen Tod für Thron und Herd

Germania ſpricht s und um das Siegeszeichen
Von neuem hebt ſich an ein Sturmgebraus

Das weht und webt im Herbſtesſchmuck der Eichen
Und wogt und wallt ins deutſche Land hinaus

Wie Geiſterhauch bald ſtolz im Jubeltone
Bald flüſternd leiſe klagend ernſt und hehr

So pflanzt ſich s rauſchend fort von Kron zu Krone
Ein Lied zum Ruhme ſeinem treuſten Sohne

Von Land zu Land von Meer zu Meer
Und uns die froh heut ſeiner Heldentugend

Wie er s erſehnt den Kranz der Eiche weih n
Treu eingedenk des Lieblings unſrer Jugend

Laßt uns der Mutter würd ge Kinder ſein
Noch ſteh n wir feſt in ſtolzer Ruhmeshelle

O daß wenn ſchwarz die Wetterwolke naht
Sein Feuergeiſt uns kühn die Seele ſchwelle
Und opfermuthig ſieghaft ſich geſelle

Zum Heldenlied die Heldenthat
Wilhelm Thon
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us Willen losRoman von T Baidheim
Neben Gräfin Beatrice bildete Agnes v Bartenſtein in ihrer

reizenden Friſche und Heiterkeit eine unwiderſtehliche An
ziehungskraft ganz beſonders für die beiden Aſſeſſoren die jetzt
i genug des Lobes für die Häuslichkeit in Königsborn

atten
Bringen Sie mir Jhre liebe Frau einmal mit hatte

Beatrice den Medizinalrat und die alte Dame welche
richtig auch das nächſte mal mitkam war entzückt von den
beiden jungen Damen

In die großen Unruhen hinein kamen die von Begatrice be
rufenen Aerzte und damit legte ſich t einmal der finſtere
Schatten der ſo lange den Himmel für ſie verdunkelt über ſie
und über die Hausgenoſſen Jn ſtundenlanger Unterredung
hatte die Gräfin ihnen darzulegen wie alles gekommen und daß
nur die Furcht vor den Anſprüchen ihres Gatten des Grafen
Layos ſie bewogen Reiners Rath zu befolgen Sie that es
klar beſonnen und ohne Widerſprüche
Aber wo waren dieſe ſie ſo ängſtigenden Briefe Die Herrenwünſchten dieſelben zu ſehen Ceſtohlen Geſtohlen mit den
Tagebüchern

Und wohin hatte ſie die Gelder adreſſiren müſſen welche
r Layos forderte

Jmmer nach verſchiedenen Poſtanſtalten unter verſchiedenen
Adreſſen

Und die Poſtſcheine
Sie hatte dieſelben nie vielleicht mochte einer

oder der andere zwiſchen den Briefen gelegen haben ſie beſaß
keinen einzigen mehr Und dann Das war entſcheidend hatte
ſie r ten dieſer Briefe bekommen ehe Reiners ihr bekannt
wurde

Nun dieſen Dingen nachzuforſchen war nicht die Sache derAerzte di beobachteten und befragten die Dienerſchaft Vnſer

ſag hatte nicht einer etwas zu ren was die Gräfin be
laſtete Dieſe allein gab entſchieden und klar ihr Urtheil dahin
ab daß die Gräfin zeitweiſe unzurechnungsfähig ſei daß ſie
mehrfach verſucht habe ihren Vater zu vergiften daß ſie den
ſelben wiederholt ſehr krank gemacht wie auch kürzlich denOberſt und wenn Agathe u nicht einmal eine Vermuthun
anzugeben wußte über die Art wie die Gräfin ſich die an ſich

keineswegs tödtlichen oder geſundheitsſchädlichen Mittel ver
ſagt o blieb ſie feſt bei den von ihr behaupteten That
achen

as Reſultat dieſer koſtſpieligen Konſultation war nur ein
negatives Die Aerzte hatten keine Spuren von geiſtiger
Störung entdeckt

Der Baron die Wir machte ein betrübtes Geſicht
und ſchwieg wußte es beſſer

Aber Gräfin Beatrice hatte nicht umſonſt einen Freund und
Ritter wie Albrecht Er hörte nicht auf ſie zu mahnen daß
nur W Willenskraft ſie völli i könne und immer
nach ſolchen freundlich ermuthi t Zurufen ſchüttelte ſie die
Müdigkeit ab um ſich ihre Stellung im Leben neu zu begründen
Sie blühte täglich mehr auf ihr Gang wurde elaſtiſcher und
ihre Scheu verlor ſich

Es war ein h ender Anblick die zarte liebreizende
Frau und das in voller Jugendſchöne blühende Mädchen neben
einander zu ſehen einander in nichts ähnlich als in dem

Wo en lichen Einverſtändniß welches ſie zu ein
ander zog

Agnes ſchlank kräftig und geſund mit dem offenen
freudigen Blick und Beatrice ſo zierlich und zart ſo ernſt und
gleiten nur zagend die ungewohnte Freude empfangend

Ihr Bild jenes Bild mit dem Myrthenkranze hing jetzt
31 eine Anregung von Agnes in einem Kabinet neben ihrem

immer
Es war am rn Sonntag nach Reiners Verſchwinden

Aſſeſſor v Laar kam morgens mit Laßberg herausgefahren um
v melden daß man von London aus dem Flüchtling auf der

pur zu ſein hoffe eine Freudenbotſchaft die den Baron wahr
haft elektriſirte denn die Angſt ſein Geld zu verlieren drückteihn jetzt tiefer nieder als er ſich merken laſen wollte

Er lud die Herren zu Tiſche und beide nahmen vergnügt an
7 v Albrecht der jetzt faſt täglich wenn auch oft nur fünf
eiuuten kam hatte ebenfalls zugeſagt Der Medizinalrath

war mit ſeiner Gattin geladen Das Wetter war ſommerlich
ſchön und zum erſten male nach ſo langer Zeit ſollte nun
Begtrice in einem größeren Kreiſe die Wirthin ſpielen

Sie ſah reizend aus in ihrem ſchwarzen Seidenkleide ihreWangen glühten vor ne Aufre ung und Selbſt
überwindung denn viele Menſchen machten ihr noch immer Pein

Komm her Beatrice ich uns Blumen geholt ſieh
willſt du dieſe reizende Marſchall Niel oder die La France
Agnes trat zu ihr in einem ſchlichten weißen Kleide wie ſie es
oft und gern trug

Die Gräfin lächelte hielt erſt die gelben dann die rothen
ger dem jungen Mädchen an und wählte dann für ſich die

gelbe Dir ſteht die rothe beſſer Schatz ſagte ſie und beide
yalfen einander Dann kamen die Gäſte Nie war der Park
auf den man in der allerletzten Zeit auch etwas mehr Sorg
falt verwendete ſchöner geweſen als zu dieſer Roſenzeit wo
die zahlloſen Blüthen die Büſche faſt erdrücken zu wollen
ſchienen Der Jasmin die Akazie die ganze unendliche Reihe
der anderen Roſengefährten dufteten darin die blühenden
uralten Linden gaben Schatten und Kühle vor der Sonne
Berge von köſtlichen Erdbeeren prangten auf der reich ge
ſchmückten Tafel

Es iſt wirklich nicht zu denken daß wir hier bei einem
Wirthe ſind dem ſoeben Hunderttauſende geſtohlen wurden,
ſtüſterte die Medizinalräthin ihrem Gatten zu

Die Stimmung bei Tiſch war eine feſtlich heitere Um
Gräfin Beatrice drehte ſich alles ſie war der Mittelpunkt
Jeder bemühte ſich ihr Liebes zu erweiſen ſei es auch nur
Je einem Blick einem Lächeln und ſie fühlte das mit warmer

reude

Nur der Baron verhielt ſich ihr gegenüber wie jetzt immer
höflich aber kühl für ſeine Gäſte hatte er aber das alte
joviale Lächeln und dies wurde immer ſtrahlender je mehr er
ſich angeregt fand

Agnes hatte ihren Platz zwiſchen den beiden Juriſten
Beatxices Nachbarn waren der Medizinalrath und Herr
v Albrecht und es kam Agnes vor als ob der letztere heute
weniger heiter ausſähe als ſonſt

War es weil Beatrice durch den alten Herrn ſehr in An
ſpruch genommen wurde

Zum erſten male drängte ſich Agnes der Gedanke auf daß
Albrecht s Intereſſe für die Gräfin ein tieferes ſein könne
Und mit dieſem Gedanken der ihr wie ein Blitz kam zog ſich
ihr Herz krampfhaft zuſammen ein dumpfer unklarer Schreckenerfüllte ſie und gehe das Bewußtſein daß ſie ſich nichts
merken laſſen J

Sie ging lebhafter auf die Unterhaltung ihrer Tiſchnachbarn
ein Herr v Laar konnte ſehr angenehm ſein er ſprach amüſant
und feſſelnd und ihre heutige lebhaftere Theilnahme ſteigertedieſe Unterhaltungsgabe h Auch Agnes Wangen glühten
bald in tieferem Roth ihre Augen begannen zu ſtrahlen und
u funkeln je mehr die geheime Aufregung in ihr wuchs und
ieſe nahm zu je düſterer die Wolke auf Albrecht s Stirn

wurde den heute in der That etwas vernachläſſigte
Mitunter richtete er Blicke auf Agnes welche dieſe fragten

Was geht denn vor Was habe ich gethan daß man mich faſt
überſieht Dann hatte ſie Mitleid mit ihm trotzdem ihr
eigenes Herzweh zunahm

Er warf ſich in eine lebhafte Unterhaltung mit dem Aſſeſſor
Laßberg ſo gewann Laar das Recht ſich allein ſeiner Nachbarin
widmen zu dürfen und er nahm daſſelbe mit freudigſter Genug
thuung in Anſpruch

Später wandte Begtrice ſich Albrecht wieder zu Zürnen
Sie nicht daß ich Sie zu vergeſſen ſchien, bat ſie in ihrer
beſcheiden herzlichen Weiſe

r lächelte trübe ſeine Augen blickten nicht heller und als
ſie dann länger mit ihm ſprach ſah Agnes doch wieder daß
Herr v Albrecht forſchend nach ihr herüber ſah

Es war kein Zweifel er fühlte ſich verſtimmt aber außer
ihr ſelbſt ſagte ſich Agnes bemerkte es eben niemand

Man nahm den Kaffee im Garten und während die Aelteren
am Tiſche blieben waren Beatrice und Herr v Albrecht
Agnes und Herr v Laor in der langen Allee auf und ab
gegangen
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Eine zitternde Unruhe hatte Agnes ergriffen und ſie wußte
doch nicht warum Es drängte ſie Beatrice und Albrecht auf
zuſuchen und ſie ging doch nicht Es war ihr als ſolle ſie
zwiſchen die Beiden treten und ſie wollte ſich doch nicht ein
geſtehen welches Gefühl ſie dazu trieb und welches andere
Gefühl ſie wieder zurückhielt

So war ſie in den Boskettgängen weiter gegangen als ſie
plötzlich vor Agathe ſtand die bei ihrem Anblick heftig zu er
ſchrecken ſchien

Aus ihren großen dunklen An überflog Agnes dann ein
forſchender gleichſam taxirender Blick der keineswegs zu dem
momentanen Erſchrecken paßte auch ſchien ſie unentſchloſſen
ob ſie gehen oder Agnes anreden dürfe

Vielleicht ſind Sie der Gräfin begegnet fragte Agnes
um nur irgend etwas zu ſagenAh Ja ich ſah ſe von fern an des Herrn Baumeiſters

Arm gehend Und wieder fühlte Agnes Agathens bohrenden
Blick Ja es war ihr als habe die Frau ſie durchſchaut
denn ſie ſagte wie zu ſich ſelbſt IJch dachte es ſei ein
Brautpaar

Welche Jmpertinenz Und Agnes hatte nicht einmal die
Kraft ſich dagegen zu wehren Agathe verneigte ſich und
ging Sie triumphirte

Wie ein Brautpaar
Die Füße hätten Agnes nicht weiter getragen ſo erſchrocken

war ſie
Da Stimmen Sie waren es
Aber Begtrice ging nicht an Herrn von Albrecht s Arm

ſie ſprach lebhaft zu ihm der kopfſchüttelnd nicht zu glaubenſchien was ſie ihm ſagte dann legte ſie ihre Hand guf ſeinen

Arm wie um ihn aufzuhalten ſagte wieder etwas und dannflog ein ſonnenheller Ausdruck ein Lächeln über ſein Geſicht
Er nahm ihre Hand und küßte dieſelbe mit großer Wärme

Agnes legte unwillkürlich ihre eiskalten Finger vor die
Augen Als ſie dann nach einer Weile langſam aufblickte
waren die Beiden nicht mehr zu ſehen Still und blaß ging
ſie dem Schloſſe zu Man hatte ſie ſchon vermißt und rief
ihren Namen

Nur nichts merken laſſen dachte ſie blieb ſtehen rieb
ſich die Wangen mit ihrem Taſchentuche roth zwang ein
Lächeln auf die Lippen und trat mit einem Scherz in den ihrer
enden Kreis aus dem Herr v Laar ihr ſchon entgegen
eilte

So galt ihr Lächeln ihm und das war ihr auch erwünſcht
Herr v Albrecht lehnte an dem Eckpfeiler der Laube neben

Beatrice s Stuhl
Wo waren Sie Wir haben Sie ſeit einer Stunde ver

mißt, ſagte er er ſtreng Nie zuvor hatte ſie dieſen
Ton von ihm gehört ſein Blick war ernſt ja düſter

Jch ging im Walde ſo für mich hin, citirte ſie undfreute ſich daß ihr Ton ſo unbekümmert ſo unendlich gleich
giltig klang

Herr v Laar ergänzte den Vers und fuhr dann fort
Das iſt ſchlimm genug Wir würden es mit tiefſſter

Dankbarkeit gehört haben daß Sie unſere geringen Perſönlich
keiten ſuchten

Oft findet man was man nicht ſucht, ſcherzte ſie
Oder ſucht was man nicht findet nahm Albrecht ihr

das Wort von den Lippen wieder mit demſelben Tone
Sie antwortete ihm nicht hatte ſie unwillkürlich ihre Augen

zu Verräthern ihrer Gefühle werden laſſen Das ſollte nicht
ſein er durfte ſich nicht einbilden daß ſie o nimmer
r ſie lachte Herrn v Laar an und war zum erſtenmal
okett

Einmal etwas ſpäter trat Beatrice hinter ſie und
flüſterte ihr z Was iſt dir Du biſt nicht wie ſonſt

Mir Nicht wie ſonſt Du irrſt, gab ſie zurück Sohöftſch ſie auch antwortete Gräfin Beatrice fühlte etwas ſie
Befremdendes in dem Tone und ſah ſie erſchreckt an aber
Agnes wollte nichts merken ſie lachte ſchon wieder Herrn
v Laar an und er war darüber glücklicher als ſie wußte
und wollte

Dann war es Zeit zur Abfahrt der Gäſte
Sie bleiben doch noch Fritz fragte der Oberſt ſeinen

jüngeren Freund
Jch fürchte es wird den Damen zu viel werden, ſagte

dieſer zögernd

e widerſprach Agnes ſchwieg und that als höre
ie nicht

Außerdem habe ich morgen meinen Werkführer zu ver
treten den ich beurlaubte, fügte Albrecht dann beſtimmter
n und nahm ſeinen Hut lehnte auch die wiederholte Ein
adung zum Bleiben jetzt kurz ab

Nun ſo kommen Sie morgen oder ſo bald Sie können
lieber Albrecht, bat der Baron der heute alle Sorgen um
ſein Geld vergeſſen hatte Fortſ folgt

Bunte Zeitung
Ein verklagter König Unter dieſer Ueberſchrift ver

öffentlicht der Bär folgende intereſſante Erinnerung Friedrich
Wilhelm III von Preußen beſtellte ſich vor einer Badereiſe nach
Teplitz für eins ſeiner Wohnzimmer bei einem geſchickten Tiſchler
ein vollſtändiges neues Hausgeräth von Mahagoniholz Als er
zurückkam war alles Schreibtiſch Kommode r und Stühlefertig Aber die Rechnung dünkte dem ſparſamen König zu hoch
und er gab durch den Hofmarſchall dem Tiſchler ſeinen Miß
muth darüber zu erkennen Der Meiſter verſicherte ar und
theuer er habe nicht mehr angeſetzt als recht und billig ſei aber
Friedrich Wilhelm III hatte nun einmal die unglückſelige
Meinung daß er alles theurer bezahlen müſſe als jeder andere
und weigerte ſich entſchieden zu bezahlen Da der Tiſchler das
Geld welches er nothwendig brauchte nicht erhielt ſo blieb
ihm nichts weiter übrig als ein ganz unerhörter Fall
den König beim Kammergericht zu verklagen Daſſelbe ließ die
Rechnung unterſuchen und jedes eingape Stück von vereidigten
ſachkundigen Taxatoren abſchätzen Und ſiehe da Dieſe Ab
Wihang fiel höher aus als die angeſetzte Rechnung des Tiſchler
meiſters betrug und dieſer gewann alſo den Pro Der König
ließ ihn rufen zahlte ihm die ganze ſtreitige Summe aus und
ſagte in mildem Tone Die Rechnung kam mir allerdings zu
hoch vor ich habe mich aber darin geirrt Das Kammergericht
hat gegen mich und für Sie entſchieden Sie ſind ein braver
geſchickter und redlicher Mann ſollen fernerhin für mich ſo
lange ich lebe arbeiten Und ſo geſchah es auch

O Das Löffelbegräbniſz der Garde Regimenter Man
ſchreibt uns Wenn man am letzten Manövertage oder auch nach
beendetem Manöver einen Grenadier fragt Wo haben Sie
Jhre Löffel begraben dann überzieht auch das mürriſchſte
Geſicht des Gefragten ein freundliches Lächeln und er giebt auf
alle bezüglichen Fragen ſo bereitwillig Antwort daß man wohl
merkt wie tief und wie freudig er von der ſeltſamen Ceremonie
bewegt worden iſt Hat ein Garde Regiment im großen Herbſt
manöver das letzte Biwack bezogen ſind die Feldwachen ein

erichtet und die Vorpoſten ausgeſtellt dann entfaltet ſich in dem
Lager ein Leben ſo bunt und mannigfaltig daß man es nur

mit dem allergrößten Jntereſſe betrachten kann Zelte werden
aufgeſchlagen Wachtfeuer und Lagerplätze eingerichtet Kochlöcher
arbeit in denen bald in langen Dein von Feldkeſſeln das

päte Mittagsmahl der Grenadiere und bald darauf das Kaffee
waſſer brodelt die Marketender rüſten ſich zum Abendgeſchäft
und man muß ſtaunen wie reich und vielſeitig ihre Vorräthe
ſind Die Mannſchaften haben abgekocht und abgegeſſen zwiſchen
den Knien der Grenadiere knirſchen die pennalartigen Kaffee
mühlen und bald ſchwebt der S Kaffeeduft über dem
Lager Durch die aus langen Reihen Gewehrpyramiden gebil
deten Lagergaſſen marſchirt die Regimentsmuſik nach irgend einer
kleinen Anhöhe auf welcher eine Bataillonsfahne aufgerichtet
und bald klingen von hier aus ihre Weiſen über das Lager
Eine Ouvertüre fängt an und dann folgen die Nummern des
Lagerkonzertes ſo prompt als ob die Muſik in einem berliner
Konzertſaal ſpielte Ein Walzer ertönt und kanm hallen die
erſten Töne über das Feld da ſchlingen die Grenadiere alle
Müdigkeit vergeſſend ſchon auf fünf ſechs Tanzplätzen den
luſtigen Reigen Die Marketender Damen werfen ſehnſüchtige
Blicke nach den Tanzenden dürfen aber nicht mitmachen
Offiziere Soldaten und Manöverbummler gruppiren ſich in
zwangloſem Durcheinander um die Muſik bis der Ruf Das
Löffelbegräbniß erſchallt und wie ein Zauberſpruch eine
wunderbare Bewegung in die aufhorchende Menge bringt An
der Grenze des Biwacks haben ſich die Reſerven in aller Stille
geſammelt und ſie kommen nun anmarſchirt in Reih und Glied
wie zur Parade Vorauf der Kommandeur mit ſeinem Adju
tanten beide mit Marketenderpferden beritten gemacht Sie
führen lange Holzſchwerter und tragen Schärpen von Stroh
Hinter ihnen trägt ein Grenadier auf einer langen Stange einen
Strohmann mit Papiergeſicht in der einen Hand eine Flaſche in
der andern einen Löffel Das iſt die dreijährige Dienſtzeit die
nun nachdem ſie überſtanden und ihren Schrecken verloren hat
zum Strohmann geworden iſt Und hinter dieſem kommt das
Banner der Reſerve eine mächtige hohe Stange oben mit
Querſtück von deſſen Enden Leinen ſchräg zur Stangenſpitze
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